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Donnerſtag

den 19. Januar

(Tageblatt.)

Werſeburger Kreis Vlaktk.

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

Für das neue Quartal werden
Abonnements unausgeſetzt von uns ent-
gegengenommen und liefern wir die Er-
zählung „Unter den Sternen“ nach,
ſoweit der Vorrath reicht.

Die Exped. des Merſ. Krbl.

Deutſcher Reichstag.
(24. Sitzung vom 13. Januar.)

Vor Eintritt in die Sitzung theilt Präſident von
Levetzow zunächſt ein Schreiben des Abg. Dietze (Soc.)
mit, welches zur Kenntniß bringt, daß D. wegen Verbreit-
ung eines verbotenen Kalenders verhaftet worden ſei. Abg.
Kayfer kündigt einen Antrag auf ſofortige Freilaſſung Oietzes
für die Dauer der Seſſion an. Darauf wird die Etats-
berathung fortgeſetzt. v, Wedell-Malchow referirt über den
Zolletat, deſſen Genehmigung zugleich mit der des Aus-
gabeetats für die kaiſerl. Hauptzollämter in den Hanſeſtädten
die Budgedkommiſſion empſiehlt. Von freihändleriſcher
Seite ſucht zunächſt Abg. Oechelhäuſer den ſeit Jnauguration
der neuen Zollgeſetzgebung bemerkten gewerblichen Auf-
ſchwung theils ganz in Abrede zu ſtellen theils als wenig
erheblich zu charakteriſiten. Jhm ſind ausſchließlich die
Berichte der nach ſeiner Meinung ungerecht beurtheilten
Handelskammern maßgebend, die bei früherer Gelegenheit,
namentlich vom Abgeordneten Leuſchner beigebrachten Zablen
„beweiſen ihm nichts.“ Unter dem einſeitigen Beifall der
Linken bezeichnet Herr Oechelhäuſer unſere jetzige Zollpolitik
als Kriegszuſtand. Nachdem dann Abg. v. Czarlinski
darüber geklagt, daß die Bewohner der polniſchen Grenz-
theile durch die neue Zollpolitik geſchädigt würden wies
Abg. von Kardorff in glänzender Rede die ganze Unlogik
des Abg. Oechelhäuſer und aller übrigen freihändleriſchen
Tleoretiker nach. Der Herr Redner zeigte aufs überzeugendſte
das Abſurde der ſogenannten Roggentheorie des Herrn

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

Während die Patientin den verwundeten
Fuß auf dem Sopha e ließ, hatte Hermann
in einem Seſſel neben der Sängerin Platz ge-
nommen und bald waren alle drei in einer recht
lebhaften Unterhaltung verknüpft, ſo daß die
Verwundete bald den leidenden Fuß, und Her-
mann ſeinerſeits vergaß, daß er hier nur ein
Fremder, Geduldeter war. Auch wollte es ihm
ſcheinen, als wen er der älteren Dame ſchon
irgendwo begegnet ſei, nur vermochte er über
das „wo“ und „wann“, ſoviel er auch nachſann,
keinen Anhaltspunkt zu finden.

Auch während die ſchöne Gaſtgeberin das
Eſſen ſervirte, das diesmal, um der Verletzten
das Aufſtehen zu erſparen, anſtatt im Speiſe-
zimmer im Wohnzimmer geſchah, fand Hermann
Gelegenheit, in ſeinem Bekanntenkreis nach einer
Aehnlichkeit mit jener Dame zu ſuchen; er griff
zurück bis in die Zeit ſeiner Jugenderinnerun-
gen, da tauchte vor ſeinem geiſtigen Auge
die Geſtalt der Tante Agnes auf. Die Erzieh
erin der kleinen Franziska, ſeiner einſtigen Ju-
gendgeſpielin, mußte es ſein, in deren Haus er
heute auf ſo ſonderbare Weiſe Einlaß gefunden,
es war dieſelbe Haltung, dieſelben Geſichtszüge,
das gleiche mildfreundliche Weſen, das ſeinerzeit
in dem Faber'ſchen Hauſe waltete.

Er erſchrak faſt über ſich ſelbſt, als er an
den Namen „Faber“ dachte. Wenn ſeine Pati-
entin wirklich die war, wofür er ſie hielt, dann

Größere Inſerate Tags zuvor.

Eugen Richter. Die Jnduſtriezölle, die dem Arbeiter zu
Gute kommen ſtehen in enger Verbindung mit den land
wirthſchaftlichen. Ebenſo übertrieben ſei die Klage, als be-
drücke der Petroleumzoll vorwiegend die Arbeiter. Auf
frühere liberale Angriffe zurückkommend, proteſtirte der Herr
Abgeordnete nochmals energiſch gegen die böswillige Unter
ſtellung als habe er die Unterſtützung des Centrums für
Zollpolitik durch das Preisgeben der Maigeſetzgebung erkauft.
Von jener Zollpolitik aber erhofft und prophezeit er auch
für die Zukunft nachbaltigen und dauernden Segen. Abg.
Barth legt eine neue Lanze gegen den Schutzzoll ein, wobei
er aus dem letzten Wahlergebniß zu beweiſen ſucht, daß die
Mehrheit der Nation dagegen ſei. Er hofft, daß letztere
bald eine Zollreform fordern werde. Miniſterialdirector
Burchard trat darauf den Ausführungen der beiden frei-
händleriſchen Redner entgegen, indem er an der Hand von
Zahlen die Hebung der Exportfähigkeit der deutſchen Jn-
duftrie nachwies. Demnächſt nahm er Veranlaſſung die in
der Preſſe erwähnten „Zollkurioſa“ theils als unter den
früheren Zolllarif fallende, theils als ſolche zu bezeichnen,
die vom Bundesrathe ſorgfältig erörtert werden würden,
allerdings nicht im Jntereſſe des Auslandes. Abg. Frege
rühmte in Ued ereinſtimmung mit ſeinem Vorredner die
Segnungen des Zolltarifs zu Gunſten deſſen er wünſchte,
daß, wie ſich jetzt Jeder bemühe möglichſt wenig Kultur-
kämpfer zu ſein, ſich bald jedes Mitglied des Hauſes heeifern
möge, möglichſt wenig Freihändler zu ſein, Dirichlet wendet
ſich in ausführlicher Darlegung gegen die Schutzzollpolitik,
indem er ſich auf den Standpunkt des kleinen Gutobeſitzers
ſtellt. Staateſekretär von Bötticher erklärt die Handels
kammerberichte ſeien für die Regierung ſehr werthvoll
Aber wenn die Folgerungen des allgemeinen Theil durch
die Thatſache gar keine Begründung fänden, dann habe
beſſer die Meinungsäußerung des allgemeinen Theils zu
unterbleiben. So habe die Sache bezüglich des Berichts
der Grünewalder Handelskammer gelegen. Graſ Schilſcha
trat für die Schutzzollpolitik ein. Abg. Bamberger zählte
unter Heiterkeit anderthalb Dutzend Zollkurioſa auf.
Darauf wird die Debatte geſchloſſen und der Zolletat ge

konnte auch Fräulein Frigga Weiſe ſeine ehema-

nehmigt.

lige Geſpielin, Franziska Faber ſein. Die Ju-
gendjahre verändern den Menſchen am eheſten
und es war wohl möglich, daß er hier diejenige
wiedergefunden, an die er ſchon ſo oft gedacht
hatte. Aber gab es nicht auch Aehnlichkeiten,
konnte er ſich nicht eben ſo gut täuſchen

Hermann war in ſeinem Jdeegang ſo ver-
tieft, daß er es beinahe überhört hatte, wie ſeine
ſchöne Gaſtgeberin ihn zu Tiſch bat.

„Jetzt Herr Doktor, müſſen Sie uns auch
Jhren Namen nennen ſagte Frigga ſchelmiſch
lächelnd, und man konnte dieſes Lächeln für eine
ſchonungsvolle Rüge halten, dafür, daß er es bis
her verſäumt hatte ſich den Damen vorzuſtellen.
„Wir wüßten ſonſt nicht einmal wie wir Sie
finden ſollten, wenn wir wieder ärztliche Hilfe
bedürfen.“

Hermann fühlte, daß er hier eine Taktloſig-
keit begangen und er beeilte ſich nun, das Ver-
ſäumte nachzuholen. Der Vorſtellung eine paſ-
ſende Enſchuldigung vorausſendend, ſagte er:
„Mein Name iſt Hermann Faber!“

C Hermann beobachtete dabei ſcharf und er
ne wie beide Damen beim Nennen dieſes

amens die Farbe wechſelten; es wurde ihm
nunmehr zur Gewißheit, daß er Franziska Faber
gegenüberſtand, der Tochter desjenigen, durch
deſſen Hand nach ſeiner Ueberzeugung der Vater
efallen war. Hermann wußte jetzt, daß ſieſeh einen anderen Namen beigelegt, denn ſie

hätte mit dem Namen eines Ehrloſen vor dem
Publikum nicht reuſſiren können. Dabei mußte
er ſich geſtehen, daß ſein Herz der ſo herrlich

Preußiſcher Landtag.
XIV. Legislatur-Periode, III. Seſſion 1882.

Herrenhaus.
2. Sitzung vom 16. Januar.

Der Präſident Herzog von Ratibor er-
öffnet die Sitzung 2 Uhr 20 Minuten.

Die Conſtituirung der Kommiſſionen wird
mitgetheilt, demnächſt erfolgt die Vereidigung der
neu eingetretenen Herren Alexis, Landgraf
von Heſſen, und von Koscielski in üblicher
Weiſe.

Nachdem für mehrere kleine Vorlagen ein-
malige Schlußberathung beſchloſſen worden, wird
der Geſetzentwurf, betr. die Fürſorge für die
Hinterbliebenen der unmittelbaren Staatsbeamten,
auf Vorſchlag des Präſidenten eine beſondere
Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen, ob-
gleich der Graf zur Lippe und Camp-
hauſen der Meinung ſind, daß dieſer Geſetz-
entwurf als ein Finanzgeſetz nach Art. 62 der
Verfaſſung zuerſt den Abgeordnetenhauſe hätte
vorgelegt werden müſſen.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Haus der Abgeordneten.
Unter dem Vorſitz des proviſoriſchen Präſi-

denten von Köller wird die Sitzung um 10
Uhr 15 Minuten eröffnet.

Nach Mittheilung der im Hauſe vorge-
kommenen PerſonalVeränderungen, der bereits
eingegangenen Regierungsvorlagen, der Kom-
miſſionen und deren Vorſitzenden wurde zur

aufgeblühten Jugendfreundin immer noch gehörte,
aber daß er ſie nie ſein Eigen nennen durfte,
wenn er nicht die Liebe über die Ehre ſetzen
wollte.

Hermann ſollte in der ihm gewordenen
Gewißheit noch befeſtigt werden, als die ältere
Dame ſeinen Heimathsort als denjenigen nannte,
in welchem ſie auch eine Faber'ſche Familie
kennen gelernt habe und ihn fragte, ob ihm dieſe
vielleicht bekannt ſei. Er verneinte dieſe Frage
und gab für ſeinen Heimathsort eine ganz andere
Stadt an. „Mein Name“ ſagte er lächelnd,„gehört zu den alltäglichen er ſt in der ganzen

Welt verbreitet.“
Die Damen, insbeſondere aber Frigga ath-

meten bei den Mittheilungen ihres Gaſtes er
leichtert auf und Hermann ſeinerſeits war froh
nicht ſeinen wahren Namen genannt zu haben,
denn hätte er das gethan, ſo würde der heutige
Beſuch in dieſem Hauſe jedenfalls ſein erſter
und letzter geweſen ſein und er ſelbſt hätte um
Alles in der Welt die eben erneuerte Bekannt-
ſchaft nicht wieder aufgeben mögen.

Nach dem Mittageſſen wurde die etwas
ins Stocken gerathene Unterhaltung wieder auf-
genommen und es bildete ſich zwiſchen Hermann
und Frigga, ohne daß dieſe ſelbſt es ahnten,
eine Vertraulichkeit, wie ſie ſich ſonſt nur nach
langer Bekanntſchaft heranzubilden pflegt. Sie
ſcherzten, lachten, plauderten, ſpielten auch wohl
vierhändig und die ältere Dame lauſchte ſanft-
lächelnd dem Spiele und den Geſprächen der
jungen Leute, nicht ohne auch hie und da ihre
Anſicht über dieſes und jenes Thema zu äußern.
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Präſidentenwahl geſchritten. Es wurden ge
wählt: Abg. von Köller zum erſten Präſi-
denten mit 350 von 383 abgegebenen Stimmen,
der Abg. Freiherr von Heeremann zum
erſten Vicepräſidenten mit 214 von 366 giltigen
Stimmen gegen den früheren Vicepräſidenten
von Benda, welcher 152 Stimmen erhielt. Bei
der Wahl des zweiten Vicepräſidenten erhielt
der Abg. Stengel 274 von 334 Stimmen;
47 jener 334 Stimmen waren unbeſchrieben, 9
Stimmen zerſplitterten ſich. Herr Stengel iſt
alſo als zweiter Vicepräſident des Abgeordneten-
hauſes wiedergewählt.

Die früheren Schriftführer, die Abgg. De
lius, Dr. Grimm, Grütering, von
Quadt, von Quaſt, Vopelius und Graf
Sſchmeiſing-Kerſenbrock werden per Accla-
mation wiedergewählt und die Abgg von Lie-
bermann und Zelle von dem Präſidenten
zu Quäſtoren ernannt.

Nächſte Sitzung 18. Januar.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 17. Januar. Die „Germania“

berichtet, die Stellung des Miniſters für Land-
wirthſchaft, Dr. Lucius, ſei erſchüttert. Von
anderer Seite wird dieſem Gerüchte widerſprochen.

Zerlin, 17. Januar. Sr. M. S. „Stoſch“
16 Geſchütze, iſt am 27. November v. J. in
Nagaſaki eingetroffen.

Werlin, 17. Januar. Die Disciplinar-
Unterſuchung gegen den Director des ſtatiſtiſchen
Büreaus Geh. Rath Engel ſtützt ſich auf Mit
theilungen des Abgeordneten Dr. Hirſch in der
Berufsſtatiſtik-Kommiſſion, wonach derſelbe be-
zügliche amtliche Jnſtructionen von Engel er-
halten hat. Staatsſecretair von Bötticher ließ
Dr. Hirſch's Worte ſofort protokollariſch feſt
ſtellen.

Wien, 16. Januar. Jn dem heute unter
dem Vorſitze des Kaiſers ſtattgehabten Miniſter
rathe wurde der Wiener Abendpoſt zufolge als
Termin für die Einberufung der Delegationen
vorläufig der 28. d. M. in Ausſicht genommen.

Wien, 16. Januar. Aus Graz iſt geſtern
Vormittag eine Gebirgsbatterie des 6. Feld-
artillerie- Regiments Erzherzog Wilhelm mit 2
Officieren und 20 Mann nach Pola abgegangen,
P r die Einſchiffung nach Cattaro erfolgen
oll.

„Haſt Du auch ſchon für Deine Garderobe
auf heute Abend Sorge getragen, Frigga?“
fragte die Patientin, auf die Uhr ſehend, ihre
Tochter.

„Nein liebe Mutter,“ antwortete jene; „ich
werde heute Abend überhaupt nicht auftreten.
Ich habe dem Direktor bereits einen Boten ge
ſandt und ihm von unſerem Unfall in Kenntniß
geſetzt. Jch erwarte noch eine Benachrichtigung
und die Beſtätigung meines Urlaubsgeſuchs,
denn ſo lange Du nicht geſund biſt, mag ich
nicht ſpielen.“

„Würde ich nicht für Dich ſelbſt einige
Tage der Ruhe wünſchen, ſo wäre dieſe Rück
ſichtnahme für mich eine überflüſſige. Mit mei-
nem Leiden hat es nicht viel auf ſich, das wird,
ſo Gott will, bald gehoben ſein. Aber Du biſt
nun bereits ſeit einigen Wochen jeden Abend
aufgetreten und das, denke ich, wird der Direk-
tor auch berückſichtigen.“

Dieſe Mittheilungen waren Hermann keines
wegs angenehm zu hören, denn er hatte ſich
hinter den Couliſſen einen ſo angenehmen Abend
verſprochen und nun war er durch den Unfall
um dieſen Genuß gekommen. Er tröſtete ſich
jedoch mit dem Bewußtſein, daß er ſeiner Pa
tientin wegen immer noch Gelegenheit haben
werde, einige Tage hindurch das Haus ſeiner
Anbeterin zu beſuchen.

Der vorgerückten Zeit wegen fühlte ſich
Hermann verpflichtet, ſich zu verabſchieden. Er
hatte bereits der Kranken einige Verhaltungs-
maßregeln für die Nacht gegeben und ſeinen
Beſuch auf morgen zugeſagt, als das Hausmäd-
chen noch einen Beſuch ankündigte, und zwar
den eines Herrn Bellmann, des Helden und
Charakterdarſtellers im Carltheater.

(Fortſetzung folgt.)

Wien, 16. Januar. Der ſüdſlaviſche Agi
tator Matanovics wurde in Trieſt im Moment
der Einſchiffung nach Cattaro verhaſtet. Bei
ihm fand man wichtige Schriftſtücke über die
panſlaviſtiſche Agitation in Dalmatien und der
Herzegowina.

Wien, 17. Januar. Die meiſten Blätter
konſtatiren, daß von einem Aufſtande in der
Crivoscie oder in der Herzegowina nicht die Rede
ſei und daß die entſendeten Truppen nicht die
Aufgabe haben, einen Aufſtand zu unter-
drücken, ſondern einem ſolchen zuvorzu-
kommen. Die Nachricht von dem Rücktritt
des Kriegsminiſters, Grafen Bylandt, welche aus
wärts verbreitet wurde, iſt völlig unbegründet.

WWien, 17. Januar. Nach einer Depeſche
aus Raguſa vom 16. d. ſind dort aus der Her
zegowina überaus ernſte Nachrichten eingegangen.
Die letzten Mittheilungen aus Moſtar behaupten
nämlich, daß der Aufſtand auf mehreren Punkten
ausgebrochen und über bedeutende, wohlbewaffnete
Streitkräfte verfüge. Die öſterreichiſchen Be
amten und Gensd'armen wurden theils getödtet,
theils verjagt. Die Flüchtigen konnten nur mit
Mühe Moſtar erreichen, mit dem die telegra-
phiſche Verbindung unterbrochen iſt. Nach
einem Telegramm, welches ein ſüdſlaviſches Blatt
aus Cattaro bringt, wäre in Moſtar der Be-
lagerungszuſtand erklärt und die Stadt im Ver
theidigungszuſtande. Alle wehrfähigen Männer
hätten die Waffen ergriffen und ſich nach den
Bergen in Marſch geſetzt.

Wien, 17. Januar. Nach Nachrichten
aus Sofia ſollen einige bulgariſche Miniſter,
zumal Remlingen, der Finanzminiſter Scheljes-
kowitſch und der Juſtizminiſter Teſcharow durch
entſchiedene Conſervative erſetzt werden.

Peſt, 16. Januar. Da eine größere
Action in Süddalmatien nothwendig geworden,
ſo werden die Delegationen zur Bewilligung
eines Credits von 20 Millionen einberufen.

Krems, 16. Januar. Eine Compagnie
des hieſigen Genie Regiments marſchirt nach
Dalmatien.

Cattaro, 16. Januar. Aus Raguſa iſt
heute um 5 Uhr Nachmittags der Statthalter
Freiherr v. Javanovic hier eingetroffen.

Paris, 16. Januar. Unter den Deputir-
ten herrſcht auch heute noch immer Gereiztheit.
Auch die Nachrichten aus der Provinz lauten
dahin, daß Gambetta's Auftreten einen ſchlechten
Eindruck mache. Die äußerſte Linke hat die
Interpellation über die allgemeine Politik noch
vertagt.

Tondon, 17. Januar.
folge hat die Regierung beſchloſſen, Parnell und
Dillon nicht in Freiheit zu ſetzen. Northcote
hat die Mitglieder der Oppoſition durch ein Cir
cular aufgefordert, bei Beginn der Parlaments
ſeſſion am 7. Februar auf ihren Plätzen zu
ſein, da unzweifelhaft bei der gegenwärtigen
kritiſchen Lage der Dinge in der nächſten Seſ-
ſion ſchon bald nach deren Eröffnung ſehr wich
tige Verhandlungen zu erwarten ſeien.

London, 16. Januar. Wie der „Globe“
meldet, hat der türkiſche Botſchafter, Muſurus
Paſcha, am Sonnabend dem Auswärtigen Amte
eine Note der Pforte zugeſtellt, in welcher die
Pforte England und Frankreich das Recht, eine
Controle über die egyptiſchen Angelegenheiten
auszuüben, abſpricht und dieſes Recht für die
Türkei in Anſpruch nimmt. Der Miniſter des
Auswärtigen, Granville, iſt geſtern wieder nach
London zurückgekehrt; im Laufe dieſer Woche
ſoll ein Cabinetsrath ſtattfinden, um über die
e auf die Note der Pforte Beſchluß zu
aſſen.

Rom 16. Januar. Heute Vormittag
fand im Pantheon ein feierlicher Trauergottes-
dienſt für Victor Emanuel ſtatt, welchen der
erſte Hoſfcaplan Anzino unter Aſſiſtenz einer
zahlreichen Geiſtlichkeit celebrirte. Deputationen
des Senates und der Kammer, alle Miniſter,
das geſammte diplomatiſche Corps, der Würden-
träger des Hofes, die Munizipalität, Deputa-
tionen der Armee und Marine und ein zahlrei-
ch es diſtinguirtes Publikum wohnten der Feier bei

St. Petersburg, 17. Januar. Durch.
Verfügung des Miniſters des Jnnern wird der
Zeitung „Golos“ das Wiedererſcheinen von mor
gen ab geſtattet.

Der „Times“ zu

Liſſabon, 16. Januar. Die ſpaniſchen
Majeſtäten begaben ſich mit dem Könige und
der Königin von Portugal nach dem Parke von
Villaviciv, a zur Abhaltung großer Jagden. Am
Mittwoch werden die ſpaniſchen Herrſchaften
wieder in Madrid eintreffen.

Kairo, 16. Januar. Die Delegirtenkam-
mer gab dem Miniſterpräſidenten Cherif Paſcha
vertraulich von einem Entwurf, betreffend eine
anderweite Regelung der inneren Angelegenheiten,
Kenntniß. Derſelbe ſoll zum Zweck haben, die
ganze Regierung des Landes der Kammer zu
übertragen. Cherif Paſcha lehnte es ab, dieſen
Entwurf abzulehnen. Nachdem die Colleltiv-
note Englands und Frankreichs überreicht iſt,
iſt die Kammer der Regierung gegenüber weni-
ger zur Verſöhnung geneigt..

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
(Für dieſen Theil werden Mittheilungen

bereitwilligſt entgegengenommen und ent-
ſprechend honoriert. D. R.)

Zerſeburg, 18. Januar. Mit dem fahr-
planmäßigen Schnellzuge 8*“ Abends paſſirte
am Montag Prinz Wilhelm unſeren Bahnhof.

Sierſeburg. Der Kreisgerichts-Secretair
z. D. Muſchwitz aus Mangsfeld iſt an das
hieſige Amtsgericht als Gerichtsſchreiber verſetzt.

Werſeburg, den 17. Januar. Die am
vorigen Sonntage Nachmittag in der Kaiſerhalle
ſtattgehabte Verſammlung des landwirthſchaft
lichen Vereins für Merſeburg und Umgegend
hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches
namentlich waren auch viele Gäſte erſchienen

zu erfreuen. Den erſten Gegenſtand der
Tagesordnung bildete der höchſtintereſſante und
ſpannende Vortrag über „thierärztliche Geburts
hülfe“ Seitens des Herrn Thierarzt Ebert.
Derſelbe regte zu lebhafter und weitgehender
Debatte an. Sodann referirte Herr Optikus
Müller an Stelle des erkrankten Herrn Kaufmann
Klauß über eine durch eine Commiſſion von 5
Mitgliedern vorgenommene Milchprüfung mittelſt
des Milchprobers beim Herrn Oeconom Schäfer
hierſelbſt. Dabei kam ein Schreiben des Berliner
Polizei Präſidiums zur Verleſung, nach welchem
die taugliche Milch mindeſtens 14 haben muß.
Der Berliner und Leipziger Milchprober ſtimmten
faſt überein, und wurde gefunden, daß bei
Waſſerzuſatz zur Milch die Letztere nur 8* Güte
hatte. Beide Milchprober konnten daher em-
pfohlen werden. Hierauf referirte Herr Oeconom
Schäfer über einen neupäkentirten Jauchenver
Geiter (aus der Fabrikv. C. W. J. Blancke Preis
J. Mk), Herr Eiſenhändler Meiſter zeigte twch
einen andern Jauchenvertheiler älteres Patent,
Preis 7 Mk. vor, der praktiſcher befunden
wurde. Wegen des Anſchluſſes des Vereins an
den Provinzial Verein wurde eine Kommiſſion
gewählt, welche die Statuten des Letzteren prüfen
und in der nächſten Verſammlung am 5. Febr.
darüber referiren ſoll. Zahlreiche Anmeldungen
ſind eingegangen. Uebrigens macht es einen
erfreulichen Eindruck, daß die Mitglieder des
Vereins ihre Erfahrungen in einfacher und
zwangsloſer Weiſe austauſchen. Möge der Verein
immer mehr das werden, was er ſein will.

Halle. Die erſten Nachrichten über den
neulichen Brand der Sprittfabrik von Fordemann
u. Co. ſtellen ſich als übertrieben heraus. Nicht
das eigentliche Fabriksgebäude, ſondern nur deſ
ſen Dachſtuhl und ein Lagergebäude ſind abge-
brannt, auch beträgt der Schaden nicht 506,
ſondern cir. 15000 Mark. Der Betrieb der
Fabrik iſt daher nur ſo lange geſtört, als die
Aufräumung Zeit beanſprucht.

Halle. Der LandgerichtsDirector von
Kunowoski iſt zum Präſidenten des Landgerichts
in Tilſit ernannt.

Weißenfels. Der Anmtsgerichts Rath
Kaehrn iſt in Folge rechtskräſtigen Straf-
erkenntniſſes ſeines Amtes verluſtig gegangen.

RNordhauſen. Eine aus drei Schulmäd-
chen (im Alter von 12 bis 14 Jahren) beſtehende
Diebesgeſellſchaft iſt jetzt entdeckt worden. Das
ſaubere Kleeblatt iſt folgendermaßen zu Werke
gegangen. Es traten alle drei in einen Kauf-
laden und forderten irgendetwas, um den Ver
käufer zum Verlaſſen des Ladens zu veranlaſſen;
war dieſes erfolgt, ſo wurde ſchnell die Laden
kaſſe geplündert. Wenn der Kaufmann zurück
kam, war bereits alles beſorgt, die Waare wurde
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auf die Straße geworfen.
dann getheilt und theils vernaſcht, theils

det.

in Empſang genommen und bezahlt, aber nicht
nach Hauſe mitgenommen, um die Eltern nicht
argwöhniſch zu machen, ſondern irgend wohin

F Der Raub wurde
zum Ankauf von allerhand Spielereien verwen-

Das eine Mädchen hat daneben dem eigenen
Kleidungsſtücke zertrennt und als

Heute früh wurden die hoff-
Vater
Lumpen verkauft.
nungsvollen Früchtchen abgeführt.

Arnſtadt. Die Scharlach- und Diphther-
itisepidemie erregt in unſerer Gegend wiederum
die Gemüther. Jm benachbarten Orte Reinsfeld
ligen von 30 Schulkindern 20 an der ſchlimmen
Krankheit darnieder, auch hat dieſelbe ſchon
einige Opfer gefordert. Die Ortsſchule mußte
bis auf Weiteres geſchloſſen werden.

Cönnern, 11. Januar. Beſucher unſerer
Märkte haben zu beachten, daß durch Beſchluß
des Provinzialraths eine Aenderung der bisher
hier abgehaltenen Jahr reſp. Krammärkte
angeordnet iſt. Der Faſtenmarkt, Oſtermarkt
und Pfingſtmarkt fallen ganz weg; der Weichaelis-
markt und Weihnachtsmarkt bleiben beſtehen,
ebenſo die bisherigen Viehmärkte; mit dem
Michaelismarkte wird zugleich Viehmark abge-
halten. Der Weihnachtsmarkt dauert 5 g.

Nach einer Bekanntmachung des Bezirks-
raths für den dieſſeitigen Regierungsbezirk iſt
der Niedergang der Jagd auf Auer-, Birk-
und Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und
Haſen auf den 21 Januar er. feſtgeſetzt.

Nach dem jetzt erſchienenen Namensver-
zeichniſſe der Mitglieder des Verbandes gewerbe-
treibender Bäckermeiſter Deutſchlands, „Ger-
mania“ zu Berlin, gehören zum Provinzialver-
band „Sachſen, Anhalt und Thüringen,“ 66
Städte mit 1326 Mitgliedern, u. a. Buttſtedt
mit 3, Droyßig mit 4, Eisleben mit 25, Halle
a. S. mit 82, Heldrungen mit 1, Hohenmölſen
mit 8, Jena mit 20, Köſen mit 9, Magdeburg
mit 115, Merſeburg mit 33, Naumburg mit 31
Nebra mit 9, Nordhauſen mit 34, Querfurt
mit 14, Schkölen mit 6, Teuchern mit 14, Wei-
mar mit 25, Weißenfels mit 33 und Zeitz mit 41.

Zeitz. Auf dem in der Nähe unſerer
Stadt gelegenen Herrmannſchen Etabliſſement
iſt ſeit einigen Tagen elektriſche Beleuchtung
eingeführt, durch welche die Verladung der Kohlen
auch in den Abendſtunden bequem ermöglicht
wird. Bei den Arbeiten unter Laternenbeleuch-
tung hatten ſich mancherlei Unbequemlichkeiten
ergeben.

Jn Fsolum bei Nordhauſen ereignete
ſich ein entſetzlicher und allgemeines Aufſehen
erregender Unglücksfall. Der Einwohner F.
daſelbſt gab ſeinem ſechsjährigen Kinde auf
Verlangen vermeintlich eine geringe Quantität
Branntwein; daſſelbe wurde bald nach dem
Trunke unpäßlich und war auch bereits
nach einigen qualvollen Stunden eine Leiche.
Vermuthet wird, daß die Leute dem Kinde ſtatt
Schnaps Petroleum verabreicht haben, deſſen

Wirkung ſicher den Tod des Kindes herbeige-
führt haben wird.

O5rdruf, 12. Januar. Am Dienſtag
Abend entleibte ſich ein Schüler des hieſigen
Gymnaſiums, Clemens Zachau aus Magdeburg,
durch einen Revolverſchuß in das Herz. Der-
ſelbe hatte noch kurz vorher im Gaſthof „zum
Thüringer Hof“ mit einem ſeiner Nebenſchüler
Billard geſpielt, ging hierauf in einen hieſigen
Kaufmannsladen, kaufte einen Revolver nebſt
12 Patronen und ließ ſich mit der Handhabung
der Waffe vertraut machen. Abends nach 7
Uhr wurde der Unglückliche in ſeinem Bett als
Leiche vorgefunden. Ein Motiv zu dieſer un-

glückſeligen That iſt nicht bekannt.
(Thür. Poſt.)

Gotha. Wer hätte vor wenigen Jahren
daran gedacht, daß Holzabſätze für Damen-
ſtiefelchen oder Damenſchuhe in Deutſchland und
im Auslande ein ſo weit verbreiteter und lukra-
tiver Artikel werden würden, wie es wirklich
der Fall iſt. Es beſteht hier die Fahr'ſche
Fabrik, in der jetzt mittelſt Dampfmaſchine täg-
lich 400 Dutzend Paare, alſo 9600 Stück ge-
fertigt werden. Hierzu werden angeblich alle
14 Tage ca. 200 Zentner buchene Bohlen ver
wendet. Das Bekleben dieſer Abſätze mit dünnem
Leder wird für das Dutzend Paar mit nur
12--15 Pf. bezahlt. Jüngſt ging eine Beſtellung
von 16,000 Dtzd. Paaren ein. Aehnliche Be
ſtellungen ſind nichts Seltenes.

Leipzig. Zum Schrecken der Bewohner ver-
ſchiedener, im Leipziger Regierungsbezirke ge-
legenen Ortſchaften trieb faſt etwa ein halbes
Jahr lang ein ebenſo frecher als geſchickter Ein
brecher ſein Unweſen, indem derſelbe verſchiedenen
Gutsbeſitzern und noch mehr den Landpaſtoren
zur nächtlichen Stunde ungebetenen Beſuch ab-
ſtattete und zahlreiche werthvolle Gold und
Silberſachen, baares Geld e. mit ſich nahm.
Die verſchärften Anſtrengungen der Polizeiorgane
blieben erfolglos, bis endlich der dreiſte Spitz
bube in dem Augenblicke abgefaßt wurde, als er
wieder eine Partie Werthſachen bei einem hieſigen
Händler verkaufen wollte. Jn dem Ergriffenen
erkannte man den Handarbeiter Friedrich Guſtav
Kreſſe aus Zegkwitz bei Zeitz, welcher nach Ver
büßung einer ihm vom Kreisgerichte Naumburg
ſ. Z. zuerkannten ſiebenjährigen Zuchthausſtrafe
ſich in Berlin Dresden, Chemnitz c. herumge-
trieben und zuletzt den Leipziger Bezirk unſicher
gemacht hatte. Die Geſammtſumme des Werthes
der Diebſtahlsobjekte beläuft ſich auf weit über
2000 M. Die Strafkammer des hieſigen Land-
gerichtes verurtheilte Kreſſe in der letzten Haupt-
verhandlung zu 15 Jahren Zuchthaus.

Dresden, 9. Jan. Anläßlich der kürzlich
ſtattgefundenen Feier des 400jährigen Beſtehens
der Dresdener Schneider-Jnnung weiſen ſächſiſche
Blätter darauf hin, daß in einigen Jahren, näm-
lich 1886, die Leipziger Jnnung ſogar ihr 500-
jähriges Jubiläum feiert.

Wieſenburg. Jn der Brandshaide ſind
in der jüngſten Zeit mehrfach Raubanfälle ver-
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ſucht worden. Vor einigen Tagen ſchlug ein
junger Mann vom hieſigen Bahnhofe aus den
Weg nach Reppinchen ein und wurde im Walde
von zwei vermummten Männern angehalten,
welche Geld von ihm verlangten, ihn aber gehen
ließen, nachdem ſie bei der Unterſuchung ſeiner
Kleidertaſchen kein Geld gefunden hatten. Bald
darauf überfielen einige Strolche eine Botenfrau,
welche mehrere Packete trug, doch wurde das
Raubgeſindel durch Holzhauer verjagt, welche
auf den Hilferuf der Angefallenen herbeieilten.
Einem Kinde welches Backwaare nach Schlaman
trug, wurde dieſe von eben ſolchen Subjekten
abgenommen. Das Kind iſt an den Folgen des
gehabten Schrecks inzwiſchen geſtorben. Selbſt
Fuhrwerke ſind vor dieſen Vagabonden nicht
ſicher. Auf dem Wege von Reetz nach Görzke
wurde ein Wagen von zwei Wegelagerern an
gehalten, indem einer derſelben den Pferden in
die Zügel fiel, während ſein Genoſſe den Wagen
zu erſteigen verſuchte. Der Kutſcher wehrte ſich
jedoch glücklich des Geſindels durch tüchtiges
Dreinſchlagen mit dem Peitſchenſtocke und indem
er gleichzeitig die Pferde zu flotterem Gange
antrieb. Bis jetzt iſt es den Anſtrengungen der
Sicherheitsbehörde noch nicht gelungen, den
frechen Räubern das Handwerk zu legen.

Der Artern'er Schuhmacher, Herr H.
Franke, macht jetzt in den Zeitungen bekannt,
daß er niemals das ſogen. Bocksberger Hühner-
augenpflaſter verkauft noch empfohlen, vielmehr
in ſeinem Buche „die Schuhmacherei“ der Ueber
zeugung Ausdruck gegeben habe, „daß das
Pflaſter überhaupt nie helfen werde, wenn nicht
der Leiſten dem Fuße entſprechend gearbeitet ſei.“
Ein in dieſem Sinne verfaßtes Plakat, welches
im Verkaufsgeſchäft angebracht war, gab Anlaß
zu der nicht haltbaren Anklage. Jm Uebrigen
verkauft Herr Franke ſehr fleißig ſein Univerſal-
mittel, d. h. rationell gearbeitete Leiſten nach
allen Gegenden Deutſchlands, wie diesbezügliche
Beſtellbriefe beweiſen können.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag Abends

7 Uhr Gottesdienſt. Herr Prediger
Richter.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

17./1. Abds. s U, I181. Morga. 8U

Barometer Mill. 775,0 776,0
Thermometer Celſius 1,5 5,0Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 0 0Wind N W NStärke 3 4Bei langſam ſieigenden Barometer ein unbewölkter
en und S Wind, welcher gegen Morgen nach N
drehte.

Der Dunßſtdruck reducirte fich von 2,01 auf 1,42.

h

Bekanntmachungen.
Die obere Etage, Weißenfelſer

Straße Aa, iſt ſofort zu vermiethen.

F. Wolf.

Saalſtraße Nr. 12

Die unter Nr. 488 des FirmenRegiſters eingetragene Firma
Albert Strebel

domicilirt in Schafſtädt nicht Lauchſtädt berichtigend eingetragen zu
folge Verfügung vom 7. Januar 1882.

Merſeburg, den 7. Januar 1882.
Königliches Amtsgericht III.

Café-Reſtaurank
B. Aug. Sergel.

Heute Schlachtefeſt.
iſt die 1. Etage im ganzen oder ge
theilt von jetzt an zu vermiethen und
kann ſofort oder 1. April bezogen
werden.

Ein gut möbl.
Zimmer a. Ver-

1000 M. Für Commiſſionaire. 1000 M.
ſind an einem ſchönen Grundſtück zu verdienen, ſobald der
Abſchluß des Verkaufes ſtattgefunden und die Anzahlung
von 5000 Thaler erfolgt iſt. Wo? zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Wurſtverkauf aus dem Hauſe.

Ein freundlich möbl. Zimmer
iſt zu vermiethen und ſofort zu be-

ziehen Markt 9.
langen m. neuem Pianino
iſt zu vermiethen u. ſof.
zu beziehen; z. erfr. i. d.
Exped. d. Bl.

Eine Damenmaske
iſt billig zu verkaufen

an der Geiſel 3.

Geſammtſtädtiſche freie kirchliche Pereinigung.
Zweite Winter- Verſammlung am. Freitag den 20. d. M.,

Abends S Uhr, in der Kaiser Wilheims- Halle.
Vortrag des Herrn Majors Kundt über Feldgottesdienſt mit beſonderer

Rückſicht auf Erlebniſſe in dem Kriege von 1870/71.
Die Erörterung einer weiteren Angelegenheit wird vorbehalten.
Merſeburg. den 16. Januar 1882.

Der Vorſtand.

Mahnzettel,
Pfändgs.Pefehle
ſind ſtets auf Lager in

A. Leidholdt's
Formular- Magazin

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5.
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Jm A. Sammeljahre 1881 hat eine Jahresgeſellſchaft von
1696 Perſonen mit 2888 Einlagen und zwar

mit 755 Volleinlagen im Geſammtbetrage von 226,500 Mark und

2133 Stückeinlagen 185,580
ſomit im Geſammtbetrage von 412,080 Mark

ſich gebildet und ſind auf Stückeinlagen früherer Jahresgeſellſchaften Mark 237,887 nachgezahlt worden.
Die Jahresgeſellſchaft 1881 iſt infolge dieſer überaus zablreichen Betheiligung,

trotz der ſeit dem Jnkrafttreten der neuen Statuten vom 22. Sept. 1876 von Jahr zu Jahr bereits ſtatt ehabten
und namentlich in den beiden vorhergehenden Jahren außerordentlich ſtarken Zunahme der Betheiligung wiederum
die ſtärkſte aller beſtehenden, ſeit 1841 überhaupt gebildeten Jasresgeſellſchaften.

Mit Bezug auf dieſe erfreulichen, für alle Betheiligten ſehr günſtigen Ergebniſſe ladet das Directorium
zu neuer reger Betheiligung an der ins Jahre 1882 zu bildenden Jahresgeſellſchaft ein und
bemerkt, daß die Sammelperiode für dieſelbe mit dem I. Februar d. J. beginnt und daß für
die im Februar bewirkten Einlagen eine Zinsvergütung (Aufgeld) nicht zu zahlen iſt.

Zur Annahme von Beitrittserklärungen, Auskunftserthellung und unentgeldlichen Verabreichung von
Statuten, Erläuterungen 2e. zur Aufklärung über die Einrichtungen der Anſtalt werden die Hauptgeſchäfts
ſtelle in Dresden (Oſtraallee 9) und ſämmtliche auswärtigen Geſchäftsſtellen empfohlen, woſelbſt auch die pro
1881 zahlbaren NRenten (welche 4,43 bis 87,2 des Einlagecapitals betragen) vom R. Februar
d. J. ab zur Auszahlung gelangen.

Dresden, den 9. Januar 1882.

Auuttn.Montag den 23. Januar,
von 10 Ihr ab, ſollen 34 Stück
geſchlagene Ellern öffentlich meiſtbie
tend verſteigert werden.

Sammelplatz in der Schenke.

Biſchdorf. A. Zille.
Verpachtung.
Die oberen Räume meines

Grundſtücks, kl. Ritterſtraße
18, welche früher zu dem
Reſtaurant „zur Börſe“ ge-
hörten, ſowie der in demſelben
Grundſtück befindliche Laden
iſt zu verpachten.

Merſeburg.
Heinr. Schultze jr.

Das Direetorium der Sächſiſchen Rentenverſicherungs- Anſtalt zu Dresden. c les r
I. Häaäpe, Vorſitzender. Oscar Bauer, Geſchäftéeführender. Offert. d n Der Etpev

Geſchäftsſtelle Klerſeburg: Herr A. Rindſleiſch. niederzulegen.
Wir bringen h t de her t Polizei Verordnung übe Der

ir bringen hiermit die 88 1, 5 und er Polizei- Verordnung überdas gewerbsmäßige Halten von ſogenannten Koſt oder Ziehkindern vom Diletkanten- Verein
17. December 1880, welche wörtlich lauten

S. I. Wer gegen Entgeld ein noch nicht ſechs Jahre altes Kind veranſtaltet
in Koſt und Pflege nehmen will, bedarf hierzu in der Regel vor der
Aufnahme des Kindes, ſpäteſtens aber binnen 24 Stunden nach der Auf-
nahme deſſelben, der Erlaubniß der Ortspolizeibehörde (d. h. des Amts
vorſtehers bezw. des ſtädtiſchen Polizeiverwalters).

6. Die ertheilte Erlaubniß erliſcht bei etwaigen Wohnungs-

g. S. Wird das Pflegeverhältniß aufgegeben oder ſtirbt das Pflege
kind, ſo hat die Koſtgeberin hiervon binnen 24 Stunden nach dem Auf
hören des Pflegeverhältniſſes bezw. nach dem Eintritte des Todes der
Ortspolizeibehörde unter Rückgabe des Erlaubnißſcheines (S. 4) Anzeige
zu machen.“

Fortſetzung des Pflegeverhältniſſes nachzuſuchen. 9

S

S h7 S Sonntag den 5. Februar 1882,
von Abends 7 Uhr ab,

in den auf das Feſtlichſte geſchmück

wechſel der Koſtgeberin. Vor ſolchem Wechſel iſt daher die Erlaubniß zur ten Räumen des Tivolt

askenball,
e hier einen

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß Uebertretungen unnachſichtlich Strafe an welchem auch Nichtmitglieder Theil n ehmen können.
nach ſich ziehen werden.

Merſeburg, den 14. Januar 1882.
Die Polizei-Verwaleung.

Empfehle

hierdurch ergebenſt ein.
Wir laden deshalb zur recht zahlreichen Betheiligung

Der Verkauf der Einlaßkarten für Masken und
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hellfarbige dunkle Atlaſſe.
Größte Farbenauswahl.

Prima Dualität.
z Mtr. 2,50 Mk.

Für Maskenzwechke ſind billigere
Sorten am Lager.

J. Schönlicht.
Große Bratheringe

verſende in u. Wallfäſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer
dieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf, ferner:

friſche große Bücklinge
die Poſtkiſte zu 3 Mk., das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50,
dito ff. Brataal und ff. Aalbricken zu 6 Mk. Alles franco gegen
Nachnahme.

Cröslin, Reg. Bez. Stralſund. J. Schmidt jum.

Geſchäfts Eröffnung.
Dem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebenſte

Anzeige, daß ich im Hauſe des Herrn Horſtmann, Neumarkt 71, vom
15. Januar 1882 ein Geſchäft, beſtehend aus

Schnitt Leinen- und Wollwaaren
eröffnet habe. Geſtützt auf langjährige Erfahrung in oben genannten Branchen, bin
ich durch bedeutende Maſſen-Einkäufe im Stande, die beſten und reellſten
Waaren zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen und werde ſtets
das mir vorgenommene Prinzip, wenig Nutzen, großer Umſatz, beibehalten.

Um zahlreichen Beſuch höflichſt bittend, zeichne

Zuſchauer zu den Preiſen von 1 Mk. befindet ſich bei den
Herren Barbierherrn Woſfmmann (Markt), Kaufmann
Rahbe (Domplatz), Reſtaurateur Glüstavwv Lange
(Tivoli), in der Weißwaaren Handlung von C. Krause
(Unteraltenburg 60).

Einlaßkarten an der Abendkaſſe: 1,25 Mk.
Das Feſt-Comitee.

Von ärztlichen Autoritäten em
pfohlenes Hausmittel!

Dr. Spranger'sches

Magenbitter,
bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank-
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.
Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann C.
HMerfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.

10 Stück
Kapaunen

achtungevoll

H. Waitac.
ſind zu verkaufen

Meumarket 63.
Redaetion, Druck und Verag von A. Leidhoddt, Merſeburg.

J meinem Hauſe, Steinſtr. 5
iſt die 1. Etage beſtehend aus 3

Stuben, 3 Kammern, Küche und Zu
behör zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen. Karl Pieritz.

Daſelbſt iſt ein Logis von 2
Stuben, Kammer, Küche und Zubehör
zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Familien Nachrichten.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben Gatten Vaters, Bruders und
Schwagers, ſagen wir unſern herzlichſten
Dank allen Denen, welche ihn zur
letzten Ruheſtätte geleiteten und ſeinen
Sarg ſo reichlich mit Blumen ſchmückten

inſonderheit auch Herrn Dr. Rode
für den hülfreichen Beiſtand bei ſeinem
kurzen Leiden. Herzlichen Dank den
Kameraden des Land wehr-Vereins, die
ihm die letzte Ehre angedeihen ließen,
ſowie ſeinem Prinzipal Herrn Mylius
ſammt ſeinen Collegen und Mitarbeitern
für die rege Theilnahme, und beſonders
auch dem Herrn Hülfeprediger Richter
für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe.

Merſeburg d. 17. Jan. 1882.
Die trauernde Familie Waſchau.
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